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jfïHerfedrn

SBenn bei' Stobember ba ift unb bad große

Sterben in bei Statur und fo rerfjt an bie 23er-

gängfidjfeit atleö 3rbifd)en maßnt, bann ift aucß

bie redjte $eit, beret 31t gebenfen, bie bereits

fdjon atleS örbifdje unb 23ergängfidje toon fidj
abgeftreift ßaben.

liefet unb einbringlidjer nodj aid bad Ster-
ben in bei Statur, maßnt und bei ^riebßof mit

feinen bieten ©räberreißen batan, baß aucß unfe-

rem Seben ein ©nbe gefeßt ift unb audj trür, bie

mir jeßt nod) ^dgtr biefer ©rbe finb, über furj
ober lang, je nad) ©otted Statfcßfuß audj ßier
bei ben Soten toeiten:

©in ïcmntcin grünet too,

älter tocifj? im SOOatbc,

©in 3tofenftraudi, toer fagt
in toclcfjem ©arten?

6ie finb eriefen fdjon,

£>ent eë, 0 6ee(e,

Sluf beinern ©rab 311 tourjefn
Unb 31t toadjfen! —

Stuf unferem ©ang burd) ben ^riebßof er-

gätjten und bie Steine unb Jtreuje fo biet Seib

unb Scßmeq, bie ber Sob unter ben Sebenben

toerbreitet ßat.

Sa ift eine nod) junge SJlutter, bie in gtüd-
tiefer Siebe an ißrem Spanne unb üjren itinbern
gegangen unb bie ber Sdjnitter Sob mitten aud

ber ©rfüifung ißred Sebend ßeraudgeriffen fjat.
©a ift ein "Jamifienbater, ben ein UnglücfSfatl

piößfidj aud feinem lieben ^amilienfretd ßintneg

gerafft unb eine tiefe, nidjt meßr audjufüffenbe
Süde bei ben ©einen fjinterlaffen tjat. ©ort ßat
eine tüdifdje itrantfjeit einen aufopfernben
Soßn, ber bie ©tüße feiner Ramifie getuefen,

toeggeßoft aud feinem arbeitS- unb opferfreubi-
gen Seben. ©aß fetbft bor bem reinen, bfüßen-
ben Seben ber Sob nidjt ipatt mad)t, bezeugen

bie bieten fieinen itinbergräber.

Sttterfeeten naßt! — ©ans befonberd innig
Vooflen trür an biefem Sage unferer Sieben ge-
benfen, bie ber Sob bon und getrennt ßat, bie

aber in ber ©rinnerung bennodj eibig mit und

toerbunben bleiben, ©ie bieten QBtumen unb

^ranje, bie an biefem Sage afd ©ruß ben Soten

überbradft toerben, finb ein Sßmbol ber Siebe,

jener ftarfen, tiefen Siebe, bie und einig mit
ben ©aßtngefdjiebenen berbinbet unb bie

feine Sftadjt ber 2Mt jerreißen fann. ©iefe
unfidjtbaren ffrnben bed ffüßiend unb ©en-
fend, bie unfere Seele mit lieben Sieim-

gegangenen toerbinben, finb und nad) bem erften,
bitteren Srennungdfdjmer3 ein großer Sroft unb

ein banfbared 23ermädjtnid unb ein 23etueid ba-

für, tnie tiebebofte ©rinnerung fetbft über bie

23ergangfid)feit ju triumpßteren bermag. SBenn

tnir burd) bie ©räberreißen gegangen finb unb

einen ttranj ober einen 23iumengruß aufd ©rab
unferer Sieben niebergetegt ßaben, tooften ibir
nießt ßeimfeßren, oßne bie Siebe 3U unferen 23er-

ftorbenen bamit 3U eßren, baß mir ben feften
©ntfeßtuß faffen ober beftärfen, bad Seben berer,
mit benen mir nod) sufammenioanbern, 3U er-
feidjtern unb 3U berfdjönern. Sßenn ed und oft

genug an einem ©rabe bitter reut, baß tnir
btefed berfäumt ßaben, fönnen tnir unfere Steue

nur burd) beffered Honbefn gutmadjen, unb ber

fcßönfte i^rans, mit toefdjem lt»ir Heimgegangene
eßren fönnen, ift ein Äran3 bon guten Säten, ift
Siebe, mit toefdjer trür unferen SOtitmenfdjen
bad Seben fcßöner, reicher unb ßelfer mad)en.

©er Sob ift ein berebter Stntbaft für bad

Seben. Scßon im atten Seftament tefen ibir:
Herr, teßre und bebenfen, baß tnir fterben
müffen, auf baß tnir toeife tuerben, unb im neuen

Seftament finben tnir bie 2Borte bom reidjen
Soren, ber mit bem Sob nidjt redjnete: ©u Starr,
in biefer Stadjt tbirb man beine Seefe bon bir

forbern. —
ff-riebßöfe reben eine gar einbringtidje Spradje

3U ben Seeten, bie ißre Herjen ber einigen

SBaßtßeit nid)t berfdjfießen. ffdiebßöfe fönnen

und bor bief Sorßeit unb Irrtum betoaßren, in-
bem fie und ben SDeg tbeifen, ber atiein unferem
Seben SBert, 3nßaft unb ^rieben fdjenft, ben

ber opferfreubigen, bienenben Siebe.

SInnie ioenegget.
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Merseelm

Wenn der November da ist und das große

Sterben in der Natur uns so recht an die Ver-
gänglichkeit alles Irdischen mahnt, dann ist auch

die rechte Zeit, derer zu gedenken, die bereits

schon alles Irdische und Vergängliche von sich

abgestreift haben.

Tiefer und eindringlicher noch als das Ster-
ben in der Natur, mahnt uns der Friedhof mit
seinen vielen Gräberreihen daran, daß auch unse-

rem Leben ein Ende gesetzt ist und auch Mir, die

Mir jetzt noch Pilger dieser Erde sind, über kurz

oder lang, je nach Gottes Natschluß auch hier
bei den Toten weilen:

Ein Tcmnlcin grünet wo,

Wer weiß? im Walde,

Ein Rosenstrauch, wer sagt

in welchem Garten?

Sie sind erlesen schon,

Dent es, o Seele,

Auf deinem Grab zu wurzeln

Und zu wachsen! —

Auf unserem Gang durch den Friedhof er-

zählen uns die Steine und Kreuze so viel Leid

und Schmerz, die der Tod unter den Lebenden

verbreitet hat.

Da ist eine noch junge Mutter, die in glück-

licher Liebe an ihrem Manne und ihren Kindern

gehangen und die der Schnitter Tod mitten aus

der Erfüllung ihres Lebens herausgerissen hat.

Da ist ein Familienvater, den ein Unglücksfall

plötzlich aus seinem lieben Familienkreis hinweg

gerafft und eine tiefe, nicht mehr auszufüllende
Lücke bei den Seinen hinterlassen hat. Dort hat
eine tückische Krankheit einen aufopfernden
Sohn, der die Stütze seiner Familie gewesen,

weggeholt aus seinem arbeits- und opferfreudi-
gen Leben. Daß selbst vor dem reinen, blühen-
den Leben der Tod nicht Halt macht, bezeugen

die vielen kleinen Kindergräber.

Allerseelen naht! — Ganz besonders innig
wollen wir an diesem Tage unserer Lieben ge-
denken, die der Tod von uns getrennt hat, die

aber in der Erinnerung dennoch ewig mit uns

verbunden bleiben. Die vielen Blumen und

Kränze, die an diesem Tage als Gruß den Toten

überbracht werden, sind ein Symbol der Liebe,

jener starken, tiefen Liebe, die uns ewig mit
den Dahingeschiedenen verbindet und die

keine Macht der Welt zerreißen kann. Diese

unsichtbaren Fäden des Fühlens und Den-
kens, die unsere Seele mit lieben Heun-

gegangenen verbinden, sind uns nach dem ersten,

bitteren Trennungsschmerz ein großer Trost und

ein dankbares Vermächtnis und ein Beweis da-

für, wie liebevolle Erinnerung selbst über die

Vergänglichkeit zu triumphieren vermag. Wenn

wir durch die Gräberreihen gegangen sind und

einen Kranz oder einen Blumengruß aufs Grab
unserer Lieben niedergelegt haben, wollen wir
nicht heimkehren, ohne die Liebe zu unseren Ver-
storbenen damit zu ehren, daß wir den festen

Entschluß fassen oder bestärken, das Leben derer,
mit denen wir noch zusammenwandern, zu er-
leichtern und zu verschönern. Wenn es uns oft

genug an einem Grabe bitter reut, daß wir
vieles versäumt haben, können wir unsere Neue

nur durch besseres Handeln gutmachen, und der

schönste Kranz, mit welchem wir Heimgegangene
ehren können, ist ein Kranz von guten Taten, ist

Liebe, mit welcher wir unseren Mitmenschen
das Leben schöner, reicher und Heller machen.

Der Tod ist ein beredter Anwalt für das

Leben. Schon im alten Testament lesen wir:
Herr, lehre uns bedenken, daß wir sterben

müssen, auf daß wir weise werden, und im neuen

Testament finden wir die Worte vom reichen

Toren, der mit dem Tod nicht rechnete: Du Narr,
in dieser Nacht wird man deine Seele von dir

fordern. —
Friedhöfe reden eine gar eindringliche Sprache

zu den Seelen, die ihre Herzen der ewigen

Wahrheit nicht verschließen. Friedhöfe können

uns vor viel Torheit und Irrtum bewahren, in-
dem sie uns den Weg weisen, der allein unserem
Leben Wert, Inhalt und Frieden schenkt, den

der opferfreudigen, dienenden Liebe.

Annie Honegger.
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